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Amtliches.
Revier  Hirsau.

Zt an ge»-Verkauf.
Am Samstag den 27. ds. Mts .,

nachmittags4 Uhr
im „Hirsch" in Oberreichenbach von
der neuen Weglinie im Blindberg
(zwischen Calmbach und Oberreichen¬
bach) :

137 Baustangen I. und ll . Kl.,
68 Hagstangen II. und III Kl,
50 HopfenstangenI. und II . Kl.
Die Stangen sind meist weiß-

tannen und durchweg normal.
Neuenbürg

Reis-Verkauf.
Aus dem Stadtwald Abteilung:

Buchberg. Mißebene, Heuberg. Hoh-
rain . Jlgenberg, Weisteige und
Dachsbau kommen am

Freitag den 26. ds. Mts .,
vormittags 9 Uhr

auf dem Ralhaus hier:
18 Flächenlose ausgeprügeltes
Buchen- , Forchen- und Tannen-
Reis zum Verkauf.
Waldhüter Ruff  hier wird das

Reis am Donnerstag den 25. ds.
Mts . auf Verlangen vorzeigen.

Den 20. März 1897.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.
Dobel.

Krk«»hol!-Vkrka«s.
Die Gemeinde(Klosterseile) ver¬

kauft am
Donnerstag den 25. März,

nachmittags1 Uhr
auf hiesigem Rathaus aus den Ab¬
teilungen Unteres Mannabächle,
Großloh, Unteres Klcinloh, Oberes
Kleinloh Faistwäldle und Obere
Sommerhalde:

24 Rm. buchene Scheiter,
37 „ „ Prügel,

134 „ tannene Scheiter,
93 „ „ Prügel,
8 „ birkene P »ügel.

Liebhaber sind eingcladen.
Den 19. März 1897.

Schultheißenamt.
Sch von.

Langenbrand.
I«zd-Vkrp»lht«ng.
Am Donnerstag den 25 d. M.

(Feiertag Mariä Verk.).
nachmittags2 Uhr

wird die hiesige Gemeindejagd auf
weitere3 bezw. 6 Jahre auf hiesigem
Rathaus im öffentlichen Aufstreich
verpachtet.

Den 16. März 1897.
Gemeinderat:

Vorstand: Fischer.

Waldrennach.
Ho1;-Nerkaus.

Am Donnerslag den 25. März,
mittags 1 Uhr

auf hiesigem Rathaus aus den Ge
meindewaldungen:
313 Stück Nadelholz-Langbolz mit

zus. 55,57 Fm..
16 „ Eichen und Birken mit

zus. 3 Fm..
Mrennh olz:

29 Rm. Nadelholz Prügel,
2 „ „ Scheiter.

Stangen:
183 St . Baustangcn I —IV. Kl ,
247 „ Hagstangen II .—IV. Kl
305 „ Hopfenstangen I.—III

Klasse.
1075 „ Reisstrngen I —V. Kl.

Schuithcißenamt.
A V. Pirommer.

Frivat - Anzeige » .
Dobel.

Im

kommt am
25. März,

nachmittags3 Uhr
gegen bare Bezahlung beim Rat
Hause in Neuenbürg zum Verkauf:

1 Singer Schuster Nähmaschine
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Gerichtsvollzieher Treiber

Lu I»»kvu
in gen meisten kolooislaaren-,

Drognen- und Zeikeabancklnngeo

vr . 1Lor » xso » ' s
8eiteupnlver

ist das beste und im kedraueb bii-
IiFSte und bequemste

Vssedmittvl
ävr  Veit.

Naa avüte Zenau uul den Muren
„vr . UrompsoL"

und die 8ekut2M3.rk6 „8vü v̂ktn"
Niederlagen bei : Karl küreu-

steio, Karl Uabler u. Lid. Sieugart

Kapfenhardt, den 21. März 1897.

Tndrs - Anzeigr.
Freunden und Verwandten geben wir die schmerz,

liche Nachricht, daß unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter, Schwester und Großmutter.

DLaris. HLöned.
heute morgen 3 Uhr noch längerer Krankheit sanft
in beim Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Kinterbliebenen.

Beerdigung: Dienstag Mittag 2 Uhr

Wildbad, den 20. März 1897.

Todes - Anzeige.
Heute Nachmittag4 Uhr entschlief saust nach

längerem Leiden unsere liebe Gattin , Mutter,
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin und Tonte

geb. Stokinger
rm Alter von 52 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
Wilh . Funk z. Graf Eberhardt

mit seinen 2 Söhnen
Wilhelmu. Fritz.

Die Beerdigung findet Montag den 22 März,
nachmittags4 Uhr statt.

Birkenfeld , den 22. März 1897.

Todes - An ; eige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir hiemit die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Gatte , Baker, Groß- und
Schwiegervater

Lar!
Waldmeister

heute morgen' /«I Uhr nach kurzem, schweren
Leiden im Alter von 68' /» Jahren sanft verschieden ist. Um stille
Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Familie Arnold.

Die Beerdigung findet Mittwoch Vormittag 10 Uhr statt.
Dies statt jeder besonderen Anzeige.

Höfen.
Ein tüchtiger

findet dauernde Arbeit; sowie ein
Junge , welcher Lust hat die
Wagnerei zu erlernen, findet Stelle
bei g Heinrich Weimar,

Wagner.

Calmbach.

Gin Jangeisen
(Schwanenhals) für Raubzeug, sowie
eine Zimmerbüchse (System
Flobert) verkauft

Forstwart Knorzer.
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Waldrennach , den 22, März 1897.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Verluste unieres nun in Gott ruhen¬
den Gatten , Vaters , Bruders und Schwagers

Matthäus Sticket ',
Schultheitz,

welche uns während der langen Krankheit und dem
Hinscheiden in so überaus reichem Maße von

Nah und Fern zu Teil wurde , sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Dekan Uhl am Grabe , ferner für die ehrenvolle Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte seitens der Herren Benmien
und Kollegen , für die bewiesene Ehre des hiesigen Militär-
Vereins . !ür die Niederlegung eines Kranzes am Grabe , sprechen
den herzlichsten Dank aus

Gottliebin Stickel
mit Kindern

MmMtWr ßgilsiiiii'Dmiii Wu
eingetr . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

pr « 8L L- vLvinkvr L8S6
Aktiva:

Kassenbestarid . . 1225 ^ 11^
Ausstände . . . 28545 » 64 „
Warenvorräte . . 1009 » 39 »
Wert des Inventars 428 » 13 „

31208 27 ^

Passiva:
Reservefond . . 12742 ^ 6 36^
Aufgenommene Dar¬

lehen . 1̂ '. . 11850 » —
Warenschulden . 2292 » —
Guthaben der Bank 4459 » 87

31344 -̂ 23^
mithin Verlust 135 96 welche lt . Beschluß der Generaloersamm
lung vom 13 . März 1897 dem Spezial -Reservefonds belastet wurden,
wodurch sich der Gesamt -Reservefonds auf 12 606 40 ^ ermäßigt.

Stand der Mitglieder am
Eingetreten.

1. Januar 1896

Ausgetreten : freiwillig.
durch Tod .

mithin Stand am 31 . Dezember 1896
Calw,  15 März 1897.

Der Worstand:
L Angler

Schultheiß Hanselmann.
Schullehrer Gärtner.

1210
8

1218
2
4

1212

Der Aufstchtsrat:
Stadtschullhkiß Hermann.

Schultheiß Braun.
» Ernst

Oekonom Schneider.
Friedr . Dittus.

Calmbach.

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum zur gefl . Nach,
richt, daß ich das

hier käufsich übernommen habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine werten Gäste aufs

Beste zu bedienen und bitte um geneigten Zuspruch.
Hochachtungsvollst

Peter Baral.
Zs

Ernst UnterGcker,
Pforzheim

sucht auf Ostern:

als

ilLILVII

kluto >Vuuro. — Ourunti«.

Kausfrau ! Mersuchen Sie
den prämiierten und patentierten

-frik.RGülMickfftt
billig , wohlschmeckend und nahrhaft!

Packele a 1 P ' und FF /̂ , Prunü
3V Bei Aufträgen von 10 Pfund
an franco . Versandt durch

Gebr . Haeussler , Stuttgart

- Oouvsr ŝ
mit kirmenärnclt von 3.50 au bis
6 pr . 1000 8tüek lietert

äis Lucbäruelrurei vou
k. Illeek.

Aus Stadt , Bezirk nnd Umgebung.

Neuenbürg,  20 . März . Am letzten
Montag Abend hielt Overamtspfleger Kübier
im hiesigen Gewerbeverein einen 1 /̂istündigen
freien Vortrag  über die Slaatssteuerreform
und die neue Einkommenssteuer , den wir
auszugsweise hier folgen lassen wollen . Redner
führte u. A. aus : Die fortwährend sich mehren¬
den Anforderungen , die auf allen Gebieten der
materiellen und geistigen Interessen des Volkes
an das Reich sowohl , als auch an die Einzel
staaten , die Amlskörperjchaften und Gemeinden
herantreten , haben auch in Württemberg eine
Weiterbildung unserer bisherigen direkten Slaals-
steuern zur Notwendigkeit gemacht. Die Ec-
kenntnis von der Notwendigkeit einer solchen
Weiterbildung hat sich auch deshalb immer mehr
Bahn gebrochen , weil auf gewerblichem wie
landwirtschaftlichem Gebiet die Lage der kleineren
und mittleren Existenzen sich vielfach verschlechtert
hat und die V . rhälinisse dieser Steuerpflichtigen
eine weitere Steigerung der Steuerlast nicht
rötlich erscheinen lassen . Diese und andere Ver¬
hältnisse drängten naturgemäß auf eine Umge
staltung unseres Steuersystems hin , wodurch
eine Schonung der schwächer!, Steuerkräfte und
eine gerechtere Verteilung der Steuern ermög
licht wird . Die bisherigen direkten Staats-
steuern gründen sich auf 5 verschiedene Einzel¬
steuern , welche sich gegenseitig ergänzen und
das steuerbare Vermögen eines Steuerpflichtigen
zur Besteuerung heranziehen . Es sind dies die
auf Grund des G -sctzes von 1873 neu geregelten
Steuern aus Grundeigentum , Gebäuden und
Gewerben , sowie die auf Grund des Gesetzes

von 1852 eingeführtcn Steuern aus Kapital -,
Renten -, Dienst - und Berufseinkommen . Während
nun bei der letzteren Art von Steuern der volle
Jahresertrag zur Versteuerung herangezogen
wird , kommt bei der ersteren Art von Steuern
nur ein durch Schätzung zu ermittelnder Durch,
schnittsertrag zur Versteuerung , wie er sich bei
ortsüblicher Wirtschaft und mittlerer Intelligenz,
bei mittlerer Kapital - und Arbeitskraft erzielen
läßt . Die Durchschnittserträge finden ihre Dar
stellung in den auf eine längere Reihe von
Jahren aufgestellten Slcuerkataster , welche den
Maßstab für die Erhebung der Steuer bilden.
Die Steuern selbst nennt man Ertragssteuern.
Das bisherige Steuersystem habe neben feinen
unbestreitbaren Vorzügen auch gewisse Mängel
und Unvollkommenheiten , die im Laufe der Z -nt
immer stärker herangelreten seien. Diese Mängel
in Verbindung mit dem Bestreben , die Steuern
immer mehr auf leistungsfähigere Schultern
überzuwälzen und ferner das fortwährende An
wachsen der Staats - und Gemeindeausgaden
hätten die Veranlassung zur Inangriffnahme
der Steuerreform gegeben und es werde dabei
zugleich angestrebt , den Gemeinden in steuer-
sicher Hinsicht mehr Selbständigkeit und eine
Erweiterung ihrer Besteuerungsrechte einzu-
räumen . Redner ging auf die Vorzüge und
Mängel des bisherigen Steuersystems näher ein
und beleuchtete die Frage , was für und was
gegen dieses Steuersystem spricht bezw. was
gutes und was schlechtes daran ist. Als unbe¬
streitbare Vorzüge  seien hervorzuheben die
mit großer Sorgfalt und mit großem Kosten¬
aufwand ausgestellten Steuerkataster , mittelst
deren die Veranlagung zur Steuer jedes Jahr

leicht und ohne große Kosten vor sich gehen
könne. Sie bilden die Grundlage für die Er¬
hebung der Steuer und es sei ein lästiges Ein¬
dringen in die Vermögens - und Einkommens¬
verhältnisse der Steuerpflichtigen nicht notwendig,
wie dies das Einkommenssteuersystem jedes Jahr
im Gefolge haben werde . Steuerrückstände und
SteuerNachläsfe seien aus dem Grunde eine
seltene Erscheinung , weil der Steuereinzug in
der Hand der Gemeinden liege und von diesen
eine Berücksichtigung persönlicher Verhältnisse
in weitgehendem Maße geübt werde . Mit der
Vermehrung der Sleuerodjekte konnte der Staat
von Jahr zu Jahr auf einen Mehrcrtrag an
Steuern rechnen und was besonders wichtig
war , der Staat konnte jedes Jahr und selbst in
Zeiten der Not , einer Geschäflskrisis oder eines
Krieges — also zu einer Zeit , wo der Staat
die Steuern am notwendigsten braucht — auf
eine sichere Einnahme rechnen , während ge¬
rade in solchen Fällen eine allgemeine Ein¬
kommenssteuer mehr oder weniger versagen kann.
Diesen Vorzügen gegenüber fallen nun aber
auch die Mängel und Ulwollkommenheiten der
bisherigen Ertragssteuern recht schwer ms Ge¬
wicht und in dieser Beziehung muß hervor-
gehoben werden , daß die Sleuerkataster zu starr,
zu wenig biegsam und beweglich sind und auf
die schwächeren Steuerkräfte , sowie auf persön¬
liche Verhältnisse zu wenig Rücksicht nehmen.
Die Kataster gehen von Durchschuittserträgen
aus und erteilen hienach die Steuer ohne Rück¬
sicht darauf , ob der Steuerpflichtige an dem
einen oder anderen Steuerobjekt in Wirklichkeit
einen Durchschnittscrtrag erzielt hat oder nicht.
Bei der Staatssteuer sei allerdings ein solcher



221

Zustand leichter zu ertragen , weil dsese allein
nicht besonders drückend ist, aber die Sache habe
insofern seine Conscquenzen , als die Staats
steuern zugleich auch den Maßstab für die Ver¬
teilung der Gemeinde und Körperschaftsumlagen
bildet . Eine Rücksichtnahme auf die schwächeren
Stcuerkräste finde man nur in ganz bescheidenem
Maße bei der G Werbesteuer. Bei dieser werde
ein gewisses Existenzminimum von der Besteuer
ung freigelassen , dieses Existenzminimum komme
aber jedem Gewerbetreibenden zu Gut , so daß
der Vorteil wieder ausgeglichen werde ; ferner
werde der peisönliche Arbeitsverdienst stufen
weise in der Art zur Besteuerung herangezogen,
daß der größere Verdienst verhältnismäßig
stärker belastet werde als der kleinern Verdienst.
Bei der Grund - und Gebäudesteuer dagegen
werden Unterschiede überhaupt nicht gemacht,
so daß das Grundstück oder das Gebäude der
armen Wilwe verhältnismäßig ebenso hoch be¬
lastet werde , wie das Grundstück oder das Ge
bäude des reichen Mannes . Auch der Umstand,
daß Schuldzinse nicht abgezogen werden dürfen
und daß besondere Familienverhältnisse , große
Kinderzahl rc keine Berücksichtigung finden,
werde drückend empfunden und nicht minder
werde die Verschiedenheit der Steuersätze einer-
seits bei Grundeigentum , Gebäuden und Ge¬
werben , andererseits beim Kapital , Renten ,
Dienst - und Berufseinkommen als ein Mißstand
empfunden Während nämlich auf die ersteren
Steuerobjekte ein Steuersatz von 3 .9°/« zur Um-
läge komme , werde auf die letzteren Steuer-
objekle ein Sleuerbetrag von 4,8 °/» umgelegt.
Die Differenzen finde zwar einen Ausgleich
darin , daß das Kapital - , Renten - Dienst - und
Berufseinkommen nur in beschränktem Maße für
die Zwicke der Gemeindebesteuerung heran¬
gezogen werden könne , dies bedeute aber einen
Nachteil für die Gemeinden.

Deutsches Weich.
Der Bundesrat  hat dem Gesetzentwürfe

wegen Beschlagnahme des Arbeits - oder Ver¬
dienstlohnes , der Novelle zur Zivilprozeßordnung,
der Sudhastations - und der Grundbuchordnung
nach den Beschlüssen des Reichstages zugestimml.
Dem Vernehmen nach hat der Bundesrat ent
schieden, daß die Gewichtsmenge von 100 Kilo
gramm , wie der Sprachgebrauch ist, den Namen
Doppelzentner tragen soll.

Berlin . Deutscher Reichstag.  Sitz
ung vom 20 . März . Am Bundesratstische : Fürst
Hohenlohe , Dr . v. Bötticher , Frhr . v . Marschall,
Graf Posadowsky Die zweite Etatsberatung
wird beim Marine - Etat  fortgesetzt . Die
Debatte über die im Extraordinarium geforderten
ersten Raten dauert fort . Es sprechen Abg.
Dr . Barth (freis. Vereinig .) , Staatssekretär
Hollmann , Frhr . v. Stumm , Dr . Bachem (Ztr)
und Reichsschatzsekretär Graf Posadowsky . Da
rauf wurde die Debatte geschloffen. Nachdem
der Referent Abg . Dr . Lieber  im Schlußwort
namens der Kommission nochmals für die Aus-
techterhaltung der Beschlüsse derselben einge
treten , wird zur Abstimmung über die geforderten
ersten Raten geschritten . In namentlicher Ab¬
stimmung wird zunächst die Forderung zum Bau
des Panzerschiffes erster Klaffe „Ersatz König
Wilhelm " (erste Rate 1 Million Mark ) mit 245
gegen 91 Stimmen angenommen . Dagegen
stimmten die Sozialdemokraten , die freisinnige
und süddeutsche Volkspartei , die Polen , sowie
die bayerischen Bauernbündler und die Anti¬
semiten Hirschel und Köhler ; dafür die Konser¬
vativen , die Reichspartei , die Nationalliberalen,
das Zentrum , die freisinnige Bereinigung und
die übrigen Antisemiten mit dem Abg . Ahlwardt.
Bei dem nun folgenden Titel „Zum Bau des
Kreuzers II . Kl. 0 " ( 1 Mill . Mark ) sprechen:
Staatssekretär Hollmann und Abg . Dr . Bachem
Die Abstimmung über diesen Kreuzer ist wieder¬
um eine namentliche . Sie ergiebt die A b-
lehnung  der Forderung mit 204 gegen 143
Stimmen . Dafür stimmten die Konservativen,
die Reichspartei , die Nationalliberalen , die Anti¬
semiten mit dem Abg . Ahlwardt . Mit demselben
Stimmenverhältnis werden sodann debattelos ab-
gelehnt  der zweite Kreuzer , der Aviso „Er¬
satz Falke " und die Torpedo - Division . Die

Forderung des Titels Zuschuß zu den einmaligen
.Ausgaben im ordentlichen Etat " hat die Kom¬
mission von 34 794 667 v/L a >f 24820000
herabgesetzt . Staatssekretär Hollmann  bittet,
diesem Vorschläge nicht zu folgen . Die Redu¬
zierung der Summe könne nur dazu führen , daß
die Neu - und Reparaturbauten verzögert werden.
Das würde dem Interesse der Marine zuwider
laufen . Der Kommffsionsantrag wird darauf
angenommen . Der Rest des Exiraordinariums
gelangt debattelos den Kommissionsbeschlüffen
entsprechend zur Annahme . Darauf wird die
Weiterberatung des Marine -EtatS . von dem noch
das Ocdinarium und die Einnahmen zu erledigen
sind, bis Mittwoch 1 Uhr vertagt.

In der B u d g e t - K o m m i s s i o n des
Reichstages  sind die Ueberweisungen an
die Bundesstaaten festgesetzt worden aus 404
Millionen M >rk,  die Marrikularbeiträge auf
425,3 Millionen Mark . Es wurde beschlossen,
eine endgültige Festsitzung des Etats Abschlusses
noch nicht vorzunehmen , zumal da noch Nach-
tragsiorderungen ( Jervisregelung , Pensionen
u . s. w .) bevorstehen.

Württemberg.
Stuttgart,  18 . März Sitzung der

Kammer der Abgeordneten.  Etatsberatung.
Abg . Beurlen  bringt verschiedene Beschwerden
hinsichtlich der Anwendung der Bauordnung
zur Sprache . Abg . Maurer  wünscht , daß die
Kosten der Einschätzung von der Brandversicher
ungekasse getragen werden Die Oberämter
wenden die Bestimmungen der Bauordnung zu schroff
an . Abg 2 ch a ch wünscht Revision der Wals-
Feuerlöschordnung . Abg . Egger:  Die Klagen
über die Bauordnung sind in seinem Bezirk all
gemein . Besonders wird über Verzögerungen
geklagt . Abg . Schmid - Besigheim : Nach ihm
zugckommenen Mitteilungen ist die Belästigung
durch die reisenden Zigeunerbanden neuerdings
sehr groß Er bittet um Abhilfe . Minister von
Pischek:  Der Entwurf einer neuen Bauordnung
liegt vor und wird in den nächsten Wochen ver¬
öffentlicht werden , damit die Bevölkerung Ge
legenheit hat , sich darüber zu äußern . Hat ein
Oaeramt eine harte Verfügung getroffen , so
sollte der Betreffende sich beschweren. Das Brand-
versicherungsgesetz werde revidiert werden . Der
vom Abg . Schach geäußerte Wunsch werde Be
rücksichtigung finden . Die Zigeunerplage betr.
haben die Oberämter die strengsten Weisungen.
Kap 24Militärersatzgcschäft . Abg . Schumacher:
Die Rekruten für Slraßburg sollten nicht immer
in seiner Gegend ausgehoben werden , sondern
auch in anderen Landesteilen , z. B . in Slutt
gart und Heilbronn . Abg . Eckard wünscht,
daß die Musterung nicht auf katholische Feiertage
verlegt werde . Minister v . Pischek:  Er werde
hierüber sich mit dem Kriegsminister ins Benehmen
setzen. Kap . 25 Oeffeatliche Wasserversorgung.
Berichterstatter Abg . Sachs erläutert die Peti-
tion . Abg . Rath  fragt an , weshalb den
Schwarzwaldgemeinden 30 °/o Staatsbeitrag ver-
willigt werde , den übrigen nur20 °/o . Minister
v. Pischek:  30 "/o werden in besonders dringen¬
den Fällen verwilligt . Abg . v. Luz dankt für
die Staatszuschüsse zur Wasserversorgung für die
Schwarzwaldgemeinden . Abg . Haffner  schließt
sich dem an , den betr . Gemeinden fallen die
Ausgaben für die so nötige Wasserversorgung
sehr schwer. Abg . v. Abel:  Man solle in der
Bewilligung von Staatszuschüssen nicht zu frei¬
gebig sein , gegen die Petition wolle er nicht
stimmen , aber andere Gemeinden machen das
ohne Zuschüsse . Auch in den Landgemeinden
könne Wasserzins erhoben werden . Minister
v. Pischek:  In den Staatszuschüssen geschehe
nicht zu viel . Der Titel 2 Schwarzwald -Wasser-
Bersorgung wird genehmigt . Zu Titel 3 Bet-
träge für selbständige Wasserveriorgungsanlagcn
empfiehlt Berichterstatter Sachs die Annahme
der Mehrforderung von 20 000 Abg . Krug
tritt gleichfalls dafür ein und bittet um einen
Beitrag für eine Gemeinde seines Bezirks . Der
Titel wird genehmigt , Kap 26 Landjägcrkorps.
Berichterstatter Sachs betont die Notwendigkeit,
die Landjäger durch Zivilbeamte instruieren zu
lassen ; die Zahl der Musterungen sei zu ver¬
mindern . Die Kommission beantragt ferner , eine
der drei Landjäger -Offiziersstellen wegfallen zu

lassen . Abg . Nieder  glaubt , daß eine Ver«
Minderung der Zahl der Bezirksotfiziere nicht
angez -igt ist. Minister v. Pischek  legt die
diesbezüglichen Verhältuisse dar und tritt energisch
dafür ein . die 3 Stellen zu belassen . Es sei
nicht möglich mit 2 Offizieren auszukommen.
Die Kommissionsanträge zu dem Rest deS
Kapitels 26 wurden sodann genehmigt . Nächste
Sitzung : Dienstag Nachmittags 3 Uhr . Tages¬
ordnung : Rest der heutigen.

Stuttgart,  20 . März . Bei Beratung
des Justizetas in der Kammer der Abgeordneten
hat der neue Justizminister von Breitling
recht erfreuliche Mitteilungen für das ganze
Land gemacht . Zunächst konnte er in sichere
Aussicht stellen , daß die ganze freiwillige
Gerichtsbarkeit auch nach Einführung des
bürgerlichen Gesetzbuches auf unseren Rathäusern
verbleiben werde ; weiterhin hat er angekündigt,
daß die Entschädigung unschuldig Verurteilter
auch durch ein würtlbg . Landesgesctz herbei-
geführt werden könne und endlich machte er
noch die Mitteilung , daß eine neue Gesinde¬
ordnung für Württemberg in der Ausarbeitung
begriffen sei. Die ganze Kammer hörte be¬
greiflicherweise diese Mitteilungen sehr gerne
und der Minister war Diplomat genug , diese
günstige Stimmung gleich für sich auszunützen,
indem er die Hoffnung aussprach , daß , wenn
das neue bürgerliche Gesetzbuch rasch und zur
allscitigen Zufriedenheit in Württemberg zur
Einführung gelange , ihm die Kammer nicht
bloß ihren theoretischen Beifall zollen , sondern
auch einem praktischen , nämlich ihm die nötigen
Mittel bewilligen werde.

Ausland.
Aufsehen erregt die behördliche Auflösung

des gegen 24 000 Mitglieder umfassenden , über
ganz Oe st erreich  verbreiteten Verbandes der
gewerkschaftlichen Fach - und Untcrstützungsveretne
der Eisenbahnen und verwandten Berufe , sowie
des an 2000 Mitglieder zählenden Verbandes
der Beamten , Hilfsbeamten und Unterbeamten
der österreichischen Eisenbahnen . Die Auflösung
erfolgte , weil beide Verbände auf den letzten
Eisenbahntagen Bestrebungen verfolgten , die
mit den Staatsinteressen unvereinbar erschienen.
Die Maßnahme richtet sich gegen die sozial¬
demokratische Parteileitung der betreffenden
Verbände.

Das Haupt der Mörderbande , welchem der
deutsche Kaufmann Haeßner in
Tanger  in Marokko zum Opfer fiel , ist ver-
haftet worden . Jedenfalls wird nun der
Schuldige der gerechten Strafe nicht entgehen,
welcher Nationalität er auch angehören möge.

Die Japaner haben einen wichtigen Erfolg
inFormosa  errungen , indem sie mit geringen
Verlusten die befestigte Bergstcllung der Rebellen
bei Tapintien erstürmt haben . Dabei erbeuteten
sie eine Menge Kühe und Schweine und einen
großen Vorrat von Reis . Außerdem fanden sie
dort ganz neue Mauser Repetiergewehre.

Anteryaltender Heil.
Im Dunkel der Nacht.

Eine Erzählung von Otto Eber  st ein.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

Hannchen schwieg; aber die Hand , welche
die Arbeit wieder ergriffen hatte , zitterte leise,
und ihr Blick blieb gesenkt.

„Der arme Teufel dauert mich eigentlich;
denn er ist wohl nicht gerade ein schlechter
Kerl, " fuhr jener , durch bas Schweigen des
Mädchens ermutigt , fort . „Aber ein leicht¬
sinniger Patron ist er doch , und die Geschichte
wird ihm wohl ein bischen an den Kragen gehen.
Einen Zuchthäusler aber kann ein ehrbares
Mädchen , wie Sie , niemals zum Mane nehmen ."

Abermals sprang das Mädchen auf und
schleuderte die Näherei weit von sich. In ihrem
Antlitz stieg die Röte der Entrüstung empor,
und ihr sonst so sanft blinkendes blaues Auge
ruhte mit dem Ausdrucke des Zornes und der
Verachtung auf ihrem Gegenüber.

„Jetzt ist's genug , Meister Drobsch !" rief
sie; „entweder Sie verlassen diese Stube , oder
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ich. Fritz ist weder ein leichtsinniger Patron,
noch ein Zuchthäusler, wohl aber ein braver
Mensch, der nur seinen Geschwistern zuliebe
einen Fehler begannen hat, der ihn mit dem
Gerichte?und den Gesetzen in Konflikt brachte.
Aber er kennt seine guten Freunde, die ihn ins
Unglück gebracht haben, sehr genau. Meister
Drobsch; er weiß auch, wer mit dem Aussetzer
Gründling heimlich und viel verkehrt und über¬
all herumspioniert hat. um endlich die Schlinge
über dem Ahnungslosen zusammenzuziehen. Auch
warum das Alles geschehen ist, weiß Fritz
Barthel ganz bestimmt; gewisse Leute können es
nicht vergessen, daß sie sich einmal lächerlich
machten und die Straßenjugend mit Fingern
auf sie wies; sie müssen sich dafür rächen, sei
tS auch in der unedelsten, verwerflichsten Weise.
Damit aber werden sie ihr Ziel nie erreichen,
und der arme Unterdrückte steht schließlich
ehrenwerter da, als mancher wohlhabende
Bürger, und sei dieser selbst ein Stadtverordneter."

Die Augen des Mädchens leuchteten vor
innerer Erregung, als sie mit so warmen Worten
sich zum Anwälte des geschmähten jungen Mannes
auswarf, und im Eifer ihrer Verteidigung hob
sich bei den letzten Worten der Ton ihrer
Stimme immer mehr. Drobsch war langsam
aufgcstanden und hatte seine Mütze ergriffen;
als aber das Mädchen geendet, ruhten seine
Blicke mit boshaftem Ausdrucke auf ihm, und
ein kurzes Hohnlachen kam von seinen Lippen.

„Hätte ich doch mein Lebtage nicht geglaubt,
daß das Jungferchen ein so gutes Mundwerk
besitzt!" spottete er; „habe immer gemeint, sie
könne kein Wässerchen trüben. Daß sie aber
noch immer so für den Menschen eingenommen
ist. wird vielleicht am gehörigen Orte die ver¬
diente Aufmerksamkeiterregen; sie steckt vielleicht
gar mit dem Mosje unter einer Decke, wie?
Na , mir werden ja sehen, wohin das sührt,
Mamsell; wie man sich bettet, so schläft man!"

Er ging ohne einen Abschiedsgruß, und die
Thür siel mit weit mehr Geräusch ins Schloß,
als bei seinem Kommen. Hannchen aber trat
an das Kanapee, nahm die Photographie herab,
und ihre Augen füllten sich mit Thräncn. Dann
sank sie auf die Polster nieder und vergrub ihr
Gesicht in den Kiffen, und das laute Schluchzen
verriet, welche Gefühle in ihrem Inneren tobten.
Die Katze aber stand auf. streckte sich und legte
sich dann schnurrend ihrer Herrin auf den
Schooß, als wollte sie sagen: wenn Dich auch
Alle verlassen, Du hast doch mich noch!

III.
Wenige Tage nach der eben erzählten

Unterredung zwischen Hannchen und dem Tischler.
Meister fuhr letzterer mit der Post in der Nicht-
ung nach der böhmischen Grenze dahin. Die
schwere, gelbe Kutsche war mit dem leichten
Schlitten vertauscht worden; denn es war reich¬
licher Schnee gefallen, der die Bahn in der
wünschenswertesten Weise ausgebeffert hatte.
Noch am Abende vorher halte Drobsch Barthel¬
sried und den übrigen Nachbarn und Bekannten
erzählt, daß er eine kleine Reise unternehmen
müsse, um Holz einzukaufen. Der Zweck seines
Ausfluges aber war ein ganz anderer; denn
gerade die Gegend, welche der Tischlermeister
aufzusuchen im Begriffe stand, war nicht allzu-
reich an Holzbeständen. Unweit von I . . .
begann unfruchtbares Haideland, das sich, je
näher die Grenze, immer mehr in Sumpfboden
verwandelte, auf welchem Schilf und Binsen
üppig wucherten, aber kein Baumwuchs anzu-
trrffen war. Nur Weiden und Erlen gediehen
in den nassen, von zahlreichen Waffertümpeln
unterbrochenen Boden; sie bildeten die einzige
Abwechslung in der weiten Ebene, die sich dies¬
seits und jenseits der Grenze ausdehnte.

Aus einer kleinen Zwischenstation, etwa
drei Stunden vonI . . . entfernt. Hier verließ
Drobsch das Gefährt, stärkte die durchkälteten
Glieder durch ein Glas heißen Grog und ging
dann auf dem schlechtgebahnten Dorfwege nach
dem eine kurze Strecke abseits liegenden Orte zu.

Er schien hier mit Weg und Steg genau
vertraut zu sein; denn mitten im Dorfe bog
er von der Fahrstraße ab und auf einen schmalen
Seitenpfad ein der zwischen jetzt entlaubten

Hecken dahinführte. Die Dunkelheit war in¬
zwischen völlig hereingebrochen, und aus den
niedrigen Fenstern der kleinen ärmlichen Häuser
schimmerte hier und da schon ein matter Licht¬
schein und zeichnete die Fensterrahmen draußen
auf den Schnee. Vor einem solchen Häuschen
blieb der Tischlermeister endlich stehen, lauschte
einige Minuten aufmerksam und versuchte dann
die Lattenthür des kleinen Vorgartens zu öffnen,
der sich vor dem Gebäude hinzog. Aber in
diesem Augenblick kam ein großer zottiger Hund
in mächtigen Sätzen bellend herangesprungen,
legte die Vordertatz>n auf den oberen Rand der
Pforte und zeigte dem Draußenstehenden grimmig
knurrend das mächtige Gebiß, so daß dieser nicht
zu öffnen wagte.

Auf das Anschlägen des Hundes zeigte sich
am Fenster der Schatten eines Mannes, welcher
jedoch, als er den Besucher gewahrte, sofort
wieder verschwand, um gleich darauf an der
Hausthür zu erscheinen und das Tier zurückzu¬
rufen. Dann kam er selbst zur Gartenpforte
und öffnete diese.

„Da bist Du ja, Drobsch; hätte Dich kaum
noch erwartet!" redete er den Angekommenen an,
ihm die Hand schüttelnd.

„War nicht eher möglich, Gründling, ver¬
setzte jener, den Gruß erwidernd; „die Postver¬
bindung läßt es nicht anders zu. Du wirst
mir also auch ein Nachtquartier gewähren
müssen."

„Na , das versteht sich von selbst!" lachte
der andere, indem er den Riegel in der Thür
wieder vorschob und seinen Besuch ins Haus
geleitete.

(Fortsetzung folgt.)

Auflösung des Silbenrätsel in Nro. 42.
London Elbe Jrrland Piris Zugspitze, Jauer,

Gmünd. — Leipzig-Dresden.
Richtig gelöst bon Rudolf Hartmann , Sensenfabrik,

Otto Bischer in Neuenbürg ; Hermann Jauch in Höfen.

Telegramme.
Berlin,  21 . März. Im Laufe der

gestrigen Nacht und des heutigen Vormittags
sind hier eingetroffen: der König v Sachsen,
der Königv. Württemberg, der Großherzogv. .
Hessen und der Prinzregentv. Bayern, teilweisej
vom Kaiser, teilweise vom Prinzen Heinrichs
empfangen.

Berlin , 21. März . Heute Mittag
gegen 1 Uhr wurden die auf dem Potsdamer
Bahnhof eingetroffenenFahnen und Standarten
der Leibregimenter und derjenigen Regimenter,
deren Chef Kaiser Wilhelm I. war , von einer
Kompagnie des Kaiser Alexander Garde -Regi¬
ments , an dessen Spitze der Kaiser ritt , nach
dem Palais Kaiser Wilhelms l . überführt , wo
die Kaiserin mit den Prinzen an den Fenstern
war . Außerdem hatte eine Kompagnie des
2. Garderegiments und eine Eskadron der Garde¬
kürassiere beim Palais mit den Fahnen des
Gardekorps Ausstellung genommen. Sämtliche
Fahnen und Standarten wurden in das Palais
und zwar in das Zimmer verbracht, in welchem
sie zur Zeit Kaiser Wilhelm l . standen. Der
Kaiser verblieb ' /i Stunde und ritt dann an
der Spitze der Kompagnie nach dem Schlosse
zurück.

Berlin.  Der Reichstag feierte heute
den 100. Geburtstag Kaiser WilhelmI. in der
reichgeschmückten Kuppelhalle in glänzender
Versammlung. Die einzige Ansprache hielt der
Präsident von Buol  welcher u. a. ausführte,
es wäre vermessen, die Leistungen und Verdienste
des Verewigten schildern zu wollen. Er be¬
schränke sich vielmehr darauf, dem Gefühle
tiefster Verehrung und Dankbarkeit lautesten
Ausdruck zu verleihen und den Entschluß kund
zu geben, an der Lösung der Aufgaben, die
Kaiser WilhelmI als Vermächtnis hinterlassen
habe, nach Kräften in nie wankender Treue
gegen Kaiser und Reich und in unerschütterlicher
Hingabe an dessen Nachfolger, unfern geliebten
Kaiser mitzuwirken.

Berlin. 2l.  März . Das Armeeverord-
nungsblatt veröffentlicht einen Aufruf des
Kaisers „An mein Heer", worin es heißt:

Besondere Weihe will Ich dem Jubeltage dadurch
geben, daß Mein Heer von nun an auch die Farben
des gemeinsamen Vaterlandes anlegt Das Wahr¬
zeichen der errungenen Einheit, die deutsche
Kokarde, das nach einmütigem Beschlüsse der
hohen Bundesgenossen in dieser Stunde ihren
Truppen gleichfalls verliehen wird, soll diesen
für alle Zeiten eine sichtbare Mahnung sein,
einzustehen für Deutschlands Ruhm und Größe,
es zu schirmen mit Blut und Leben Dankerfüllt
und voller Zuversicht ruht heute Mein Blick auf
Meinem Heer, denn Ich weiß von ihm, daß ihm
die fürsorglichste Liebe des großen Kaisers von
seinen Jugendjahren bis zu seinem letzten Augen¬
blicke seines gottgesegneten Greisenalters gewahrt
blieb, ihm, dem er den Geist der Zucht, des
Gehorsams und der Treue, welcher allein zu
großen Thaten befähigt, als köstliches Erbe
hinterlassen hat. Daß es seinem hohen Berufe
immerdar eingedenk sein und jede Aufgabe, die
ihm anverlraut wird, erfüllen werde, bestimme
Ich deshalb an erster Stelle ein neues Zeichen,
welches Ich zur Erinnerung an den heutigen
Tag gestiftet habe. Möge jeder, der gewürdigt
ist, das Bild des erhabenen Kaisers auf seiner
Brust zu tragen, ihm nacheifern, in reiner Vater-
landsliebe und hingehendster Pflichterfüllung,
dann wird Deutschland alle Stürme und alle
Gefahren glücklich bestehen, welche ihm nach dem
Willen Gottes im Wandel der Zeiten bejch'eden
sein werden. — Das Armeeverordnungsblatt
veröffentlicht eine kaiserliche Urkunde betr. die
Stiftung einer Medaille zur Erinnerung an den
hundertjährigen Geburtstag Kaiser Wilhelms I.
Die Medaille ist aus dem Metalle eroberter Ge¬
schütze hergestellt und wird nur zum Andenken
an den 22. März verliehen. — Dasselbe Blatt
veröffentlicht vorläufige Bestimmungen den Etat
1897/98 betr. , wonach die vierten Bataillone
in Wegfall kommen und 16 Brigadestäbe, 33
Jnfanterie-Regimcntsstäbe und 66 Jnfanterie-
bataillonsstäbe errichtet werden. Ferner werden
die Meldereiterdetachements in Detachements der
Jäger zu Pferde umgewandelt.

München,  21 . März. Das „Verord¬
nungsblatt des königl. bayerischen Kriegsmini¬
steriums" veröffentlicht folgenden, von gestern

.datierten Armeebefehl: „Im Namen Sr.
s Maj. des Königs! Die in ganz Deutschland
! statifindende Gedenkfeier des 22. März lenkt den

Blick zurück auf die große Zeit, in welcher die
hehre Gestalt des Hochseligen Kaisers WilhelmI.,
Königs von Preußen, die Wehrkraft von Nord
und Süd auf die Schlachtfelder führte, auf deren
blutgetränktem Boden dem idealen Gedanken der
Einigung Deutschlands die Bahn zu lebensvoller
Wirklichkeit erkämpft wurde Unauslöschlich
wird in der Armee die Erinnerung an den glor¬
reichen Führer, den Begründer des deutschen
Reichs, fortleben für alle Zeit. Um diesem
ehrenden Gedächtnis an dem für ganz Deutsch¬
land bedeutsamen Gedenktage besonderen Aus¬
druck zu geben und zugleich das in opfervollen
Kämpfen begründete Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit aller deutschen Kontingente auch nach
Außen zu kennzeichnen, bestimme Ich, daß die
Armee außer der bayerischen auch die deutsche
Kokarde anlege, die auch Meine hohen Ver¬
bündeten nach gemeinsamen Beschlüsse ihren
Truppen verleihen werden, (gez.) Luitpold,
Prinz von Bayern, des Königreichs Bayern
Verweser, (gegengez.) Freiherrv. Asch.

Bern,  21 . März. Eine große
Feuersbrun  st zerstörte heute einen großen
Teil des erst vor einigen Jahren erbauten hies.
Bahnhofes. Alle Wartesääle und Wirtschafts¬
räumlichkeiten wurden vernichtet. Der Schaden
ist sehr groß, die Ursache des Brandes ist noch
nicht ermittelt. Der Bahnverkehr ist nicht
unterbrochen.

Konstantinopel,  21 . März. Die
türkische Flotte  ist gestern unter dem
Jubel der Bevölkerung ausgelaufen. --
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
sind 6 türkische Panzerschiffe, 1 Torpedojäger
sowie ein Torpedoboot gestern Nachmittag nach
Galipoli in See gegangen.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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